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Nr. 47 DIE BERNER

wenn nidjt ein jtoeiteê border angeroârmtcê ©ett gur ©erfü»
guttg fteÇt, fitt baê ber patient toährenb ber Sauer beê 933äfc^)e=

wedjfôfâ gebracht werben fann, erft baê Unterteintud) toeg»
gejogen unb otjne ben Patienten abjubecten bon ber guBfeite
fer baê frtfctie angebracht. Sann jieljt man aud) baê Ober»
teintud) unter ber Sede ïjerbor, tegt baê frifcbe am guffenbe
unter bie SJtatrabe, fo baB eê feftplt unb gie^t eê nun unter
ber Secte burd) nad) oben. SDtefer 2Bed)fet muB immer feljr
forgfältig auêgefûtjrt werben, ba gerabe er burd) ©toBtegen
beê nocl) tjeifectt Rôrperê mit ben offenen ißoren fepr teidjt
ju fdjweren (Srfättnngen Slntap geben tann. Sîad) bem 2Bed)fet
tonnen bie ©atienten meift einige Stunben fcfjtafen. 93ei leisten
©rtättungen biirfen fie nad) einem Sage gut angezogen
toieber mtfftefien unb bei gutem SBetter auch auêgetjen. SSei

fernerem ©rfättungen ift ftetê längere ©ettrutje erforbertid),
bie man aber nictjt fetber bemeffen îann, fonbern nach ärztlicher
iünroeifung palten muB- Seichte ©rtättungen tonnen fetjr gut
burdj ©djwi^furen atê hauêmittet geseilt werben, in alten
ernften gälten aber ift unbebingt ber SIrgt um ©at ju fragen.

c. 6.

Das taube Mütterlein.
Von Friedr. Hain.

2Ber öffnet Ietfe Sür unb Sor?
©Ser fcf)Ieid)t ins haus hinein?
©s ift ber Sohn, ber roiebertebrt
3um tauben SJtütterlein.

©r tritt berein! Sie f)ört ihn nid)t,
Sie faB am Serb unb fpann.
Sa tritt er grüBenb oor fie bin
Itnb fpricht fie „SScutter!" an.

Unb wie er fpricht, fo blidt fie auf,
Itnb — rounberootl ©efdjid!
Sie ift nidjt taub bem milben ©Bort,
Sie bört ibn mit betn Slid.

Sie tut bie Arme weit ibm auf,
Unb er brüdt fidj hinein;
Sa hörte feines heqens Schlag
Sas taube ©tütterlein.

Unb toie fie nun beim Sohne fibt,
So feiig, fo oerttärt —
3d) wette, baB taub SJiütterlein
Sie ©nglein fingen hört.

Welt -Wochenschau.
Zweierlei Richtlinien.

3n S a f e I würbe lebten Sonntag eine 3 n i t i a t i o e

a u g e n o m ut e n wonach bie 3 o m tn u n i ft e n aus
bem Staatsbieuft ausgefchloffen werben müffen.
Kitte Steuerung, bie mit gröBter ©Babrfcheinlichteit anberswo
nachgeahmt werben wirb, ©enf Bum Seifpiel, bas nach
beut rabitaten ©Saplfieg über bas ^Regime Sticole nun ttod)
bie ©ntfdjeibung über ben neuen Sîegierungsrat ausBufechten
hat, ift 311 ähnlichen Unternehmungen reif. 3toar hat bie
'03iatbemotratifd)e ©artei befchloffen, nur nod) brei SiBe
non fieben, ftatt wie bisher oier, bu beanfprudjen. Sie fieg=
reiben ©egenparteien aber ftelten gleid) eine Siebnerlifte
auf, unb wenn es ihnen gelingt, alte brei Stoten hinweg*
üufegen, bann toirb es oon Einträgen int Sinne ber ©after
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Snitiatioe nur fo regnen. Unb man toirb ©efebe machen,
bie biefen Anträgen entfprecfjen. 3mmer oorausgefebt, baB
bie eigentlichen ©ewinner ber lebten ©Bahlen, bie tints*
biirgerlidjen Stabifalen, nicht breittfen unb oerhinbern, baB
bie „Sinfe" in bie ©tärtprerrolle gebrängt wirb unb baburd)
einen gewaltigen latenten Rräftegewinn erhält. Stehen ©afel
uttb ©enf warten anbere 3entren auf ähnliche ©ewegungcn,
unb beftimmte 3irtel tennen bie „Sticptlinien", nad) welchen
marfchiert werben foil.

Sticht nur in ben erpottierten Rantonen mit fcharfen
©arteifpannungen, in ber ©ibgenoffenfdjaft fetbft
weht ber ©Binb aus ber gleichen Stichtung. Ser buttbes»
rätliche ©rlaB „3um Sd)ub ber öffentlichen Drbnung unb
Sicherheit" beauftragt bie ©unbesanwabtfdjaft, in
©erbinbung mit 3oltbehörben, ©oft, S e I e=

Phon uttb Seiegraph, alte aus betn ©luslanb einge*
führten tommuniftifchen, antimilitariftifchen, anardjiftifchen
unb religionsfeinblichen Schriften 3U tonfis3ieren, besgteichen
alte in ber Schweis hergeftellten ©reffe=©t3eugniffe, welche
innere unb äuBere Sicherheit, Stühe unb Orbnung gefähr»
ben tonnten.

Sas ift ein Anfang, ber ©Beverungen haben tarnt.
3m ©unbeshaus wirb über einen bringtid)en ©unbes»
befd)IuB beraten, ber biefe erften ©©abnahmen in einen
brauchbaren ©Ipparat umgeftalteit foil, ©inen Apparat, oon
bem niemanb weiB, toie weit er greift. hat ber bunbes»
rätlidje „erfte ©rtaB" sunt Seifpiel tommuniftifche © i I

bungsfurfc oerboten, ohne 3U fragen, was beim eigent»
tid) in foldfen Rurfett gelehrt wirb, tenn jener erwartete
,dringliche ©unbesbefchluB" bis 3um ©erbot ber lotnmu»
niftifdjen ©artei unb bis 3utn AnfchluB ber Rommuniften
aus bem ©unbesbienft gehen. Sie ©tätter ber fosialiftifchen
unb bürgerlichen ©inten warnen unb behaupten, nach bett

Rommuniften tämen bie So3ialiften, unb nachher bie ©ewert»
fchaften bran. Sîtan werbe oor nichts mehr Burüdfdjreden,
fobatb bie Deffentlidjfeit bie Anfänge gefchludt.

©s lohnt fich, neben biefen neuen, rein „formal*
politifd)" gebad)ten „Stidjtlinien" eine anbere, rein auf bie
©Birtfchaft gerichtete „3?id)tIinienpoIitit" bu betrad)ten. ©e=

tannttid) hat feit Sahresfrift ein Rurswedjfel in ber fo3ial=
bemotratifchen ©artei ftattgefunben. Uîidjt mehr bie ©artei,
fonbern ber ©ewertfchaftsbunb ift tnaBgebenb geworben, ©in
alter ©egenfab hat ben Rrifenpuntt erreicht, unb unter einem
mächtigen Srud oon „rechts" her, unter bem Srud ber
wichtigsten ©ewertfdjaften, oor altem ber ©ifenbahner, wur*
ben bie 3iur=©oIitifer bei ben Soäiatiften regelrecht „tiein".
Sie wiffen heute oor allem eins; 3ebes Siebäugeln mit ben

Rommuniften fann ihnen bas ©enid brechen. ©et)t es nad)
bertt ©Billen ber ffiewertfchaftcn, fo täBt bie Arbeiterfdjaft
f e I b ft bie 3ünger ©tosfaus überhaupt nirgenbs mehr bu

©Bort tommen. Shtr batnit fie bie öffentliche SSteinung an
feinem ©unfte mehr prooo3ieren! SSÎan muB nur hoffen,
bas ©unbeshaus habe oon biefer ©Benbuttg Stotis genommen.

©ewertfchaftsbunb, ©oangelifche Arbeiter, ©tngeftellten»
oerbänbe unb „3ungbauern" nun haben eine „Stichtlinie"
aufgehellt, nad) welcher bie ©Birtfdjaft in ©ang gebrad)t,
eine Ronjunttur eingeleitet unb ber llnsufriebenheit im
fianbe jeber ©oben entsogen, bie ©rutftätte jebes Rontmu*
itismus unb ©Inarchismus ausgetrodnet unb bem „©ürger»
trieben" bie ©aiis gegeben werben foil, auf ber er leben
tarnt. ^Richtlinien, bie uns in ber Sat notwenbiger erfdjeinen
als bie nur poli3eilid) gebachten Attafen gegen einen im
©runbe bebeutungslofen häufen bloBer Sheoretiter. Um
nid)t politifch bu fein, finb bie So3iatiften nicht einmal sur
©titarbeit eingetaben worben! ©Bogegen bie greifinnigen
wettigftens „Seobachter" entfenben, um an ber Ausarbeitung
eines praftifdjen ©rogrammes teitBunehmen. SJÎan hat feit
langem wenig mehr erlebt, bas fo geringem ©Biberfprud)
begegnet ift wie gerabe biefe „Stichtliniengruppe" mit ihrem
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wenn nicht ein zweites vorher angewärmtes Bett zur Verfü-
gung steht, sin das der Patient während der Dauer des Wäsche-
Wechsels gebracht werden kann, erst das Unterleintuch weg-
gezogen und ohne den Patienten abzudecken von der Fußseite
her das frische angebracht. Dann zieht man auch das Ober-
leintuch unter der Decke hervor, legt das frische am Fußende
unter die Matratze, so daß es festhält und zieht es nun unter
der Decke durch nach oben. Dieser Wechsel muß immer sehr
sorgfältig ausgeführt werden, da gerade er durch Bloßlegen
des noch heißen Körpers mit den offenen Poren sehr leicht
zu schweren Erkältungen Anlaß geben kann. Nach dem Wechsel
können die Patienten meist einige Stunden schlafen. Bei leichten
Erkältungen dürfen sie nach einem Tage gut angezogen
wieder aufstehen und bei gutem Wetter auch ausgehen. Bei
schwerern Erkältungen ist stets längere Bettruhe erforderlich,
die man aber nicht selber bemessen kann, sondern nach ärztlicher
Anweisung halten muß. Leichte Erkältungen können sehr gut
durch Schwitzkuren als Hausmittel geheilt werden, in allen
ernsten Fällen aber ist unbedingt der Arzt um Rat zu fragen.

c. 6.

Das taube Nütterleiu.
Voll ?rieâr. Hslnz.

Wer öffnet leise Tür und Tor?
Wer schleicht ins Haus hinein?
Es ist der Sohn, der wiederkehrt
Zum tauben Mütterlein.

Er tritt herein! Sie hört ihn nicht.
Sie saß am Herd und spann.
Da tritt er grüßend vor sie hin
Und spricht sie „Mutter!" an.

Und wie er spricht, so blickt sie auf,
Und - wundervoll Geschick!

Sie ist nicht taub dem milden Wort,
Sie hört ihn mit dem Blick.

Sie tut die Arme weit ihm auf,
Und er drückt sich hinein,'
Da hörte seines Herzens Schlag
Das taube Mütterlein.

Und wie sie nun beim Sohne sitzt,

So selig, so verklärt ^

Ich wette, daß taub Mütterlein
Die Englein singen hört.

îelt-îoâeusàsu.
^>veier1ei lîiàtlirffen.

In Basel wurde letzten Sonntag eine Initiative
angenommen, wonach die Kommunisten aus
dem Staatsdienst ausgeschlossen werden müssen.
Eine Neuerung, die mit größter Wahrscheinlichkeit anderswo
nachgeahmt werden wird. Genf zum Beispiel, das nach
dem radikalen Wahlsieg über das Regime Nicole nun noch
die Entscheidung über den neuen Regierungsrat auszufechten
aat. ist zu ähnlichen Unternehmungen reif. Zwar hat die
Maldemokratische Partei beschlossen, nur noch drei Sitze
von sieben, statt wie bisher vier, zu beanspruchen. Die sieg-
reichen Gegenparteien aber stellen gleich eine Siebnerliste
auf, und wenn es ihnen gelingt, alle drei Roten hinweg-
Megen, dann wird es von Anträgen im Sinne der Basler
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Initiative nur so regnen. Und man wird Gesetze machen,
die diesen Anträgen entsprechen. Immer vorausgesetzt, daß
die eigentlichen Gewinner der letzten Wahlen, die links-
bürgerlichen Radikalen, nicht bremsen und verhindern, daß
die „Linke" in die Märtyrerrolle gedrängt wird und dadurch
einen gewaltigen latenten Kräftegewinn erhält. Neben Basel
und Genf warten andere Zentren auf ähnliche Bewegungen,
und bestimmte Zirkel kennen die „Richtlinien", nach welchen
marschiert werden soll.

Nicht nur in den exponierten Kantonen mit scharfen
Parteispannungen, in der Eidgenossenschaft selbst
weht der Wind aus der gleichen Richtung. Der bundes-
rätliche Erlaß „zum Schutz der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit" beauftragt die Bundesanwaltschaft, in
Verbindung mit Zollbehörden, Post, Tele-
phon und Telegraph, alle aus dem Ausland einge-
führten kommunistischen, antimilitaristischen, anarchistischen
und religionsfeindlichen Schriften zu konfiszieren, desgleichen
alle in der Schweiz hergestellten Presse-Erzeugnisse, welche
innere und äußere Sicherheit, Ruhe und Ordnung gefähr-
den könnten.

Das ist ein Anfang, der Weiterungen haben kann.
Im Bundeshaus wird über einen dringlichen Bundes-
beschluß beraten, der diese ersten Maßnahmen in einen
brauchbaren Apparat umgestalten soll. Einen Apparat, von
den, niemand weiß, wie weit er greift. Hat der bundes-
rätliche „erste Erlaß" zum Beispiel k o m m u ni sti s ch e Bil -
dungskurse verboten, ohne zu fragen, was denn eigent-
lich in solchen Kursen gelehrt wird, kenn jener erwartete
„dringliche Bundesbeschluß" bis zum Verbot der kommu-
Mischen Partei und bis zuin Anschluß der Kommunisten
aus dein Bundesdienst gehen. Die Blätter der sozialistischen
und bürgerlichen Linken warnen und behaupten, nach den

Kommunisten kämen die Sozialisten, und nachher die Gewerk-
schaffen dran. Man werde vor nichts mehr zurückschrecken,

sobald die Öffentlichkeit die Anfänge geschluckt.

Es lohnt sich, neben diesen neuen, rein „formal-
politisch" gedachten „Richtlinien" eine andere, rein auf die
Wirtschaft gerichtete „Richtlinienpolitik" zu betrachten. Be-
kanntlich hat seit Jahresfrist ein Kurswechsel in der sozial-
demokratischen Partei stattgefunden. Nicht mehr die Partei,
sondern der Eewerkschaftsbund ist maßgebend geworden. Ein
alter Gegensatz hat den Krisenpunkt erreicht, und unter einem
mächtigen Druck von „rechts" her. unter dem Druck der
wichtigsten Gewerkschaften, vor allem der Eisenbahner, wur-
den die Nur-Politiker bei den Sozialisten regelrecht „klein".
Sie wissen heute vor allem eins: Jedes Liebäugeln mit den

Kommunisten kann ihnen das Genick brechen. Geht es nach
dem Willen der Gewerkschaften, so läßt die Arbeiterschaft
selbst die Jünger Moskaus überhaupt nirgends mehr zu

Wort kommen. Nur damit sie die öffentliche Meinung an
keinem Punkte mehr provozieren! Man muß nur hoffen,
das Bundeshaus habe von dieser Wendung Notiz genommen.

Eewerkschaftsbund, Evangelische Arbeiter, Angestellten-
verbände und „Jungbauern" nun haben eine „Richtlinie"
aufgestellt, nach welcher die Wirtschaft in Gang gebracht,
eine Konjunktur eingeleitet und der Unzufriedenheit im
Lande jeder Boden entzogen, die Brutstätte jedes Kommu-
nismus und Anarchismus ausgetrocknet und dem „Bürger-
frieden" die Balis gegeben werden soll, auf der er leben
kann. Richtlinien, die uns in der Tat notwendiger erscheinen
als die nur polizeilich gedachten Attaken gegen einen im
Grunde bedeutungslosen Haufen bloßer Theoretiker. Um
nicht politisch zu sein, sind die Sozialisten nicht einmal zur
Mitarbeit eingeladen worden! Wogegen die Freisinnigen
wenigstens „Beobachter" entsenden, um an der Ausarbeitung
eines praktischen Programmes teilzunehmen. Man hat seit

langen, wenig mehr erlebt, das so geringem Widerspruch
begegnet ist wie gerade diese „Richtliniengruppe" mit ihrem
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